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sich durch den Roman hindurch spinnt 
und fernab aller flüchtigen und weniger 
flüchtigen Begegnungen, Bekanntscha#en 
und Liebesgeschichten den Ton angibt. Sie 
lässt in gewisser Hinsicht erst zu sich 
selbst finden. Besondere Intensität erhält 
die Geschichte aber durch die verwendete 
Sprache: Kurze Sätze wechseln sich mit 
losen aneinandergereihten Satzgefügen 
mit mehreren Wiederholungen als Ak-
zentsetzungen ab und geben den Ton vor, 
ganz im Sinne des unbeschwerten aber 
brausenden Lebensstils des jungen Prota-
gonisten. Fließendes (Lese-)Erlebnis mit 
Stolpergefahr als formales Abbild des In-
halts, so könnte man sagen.

Zwei Ebenen im Dialog
Insgesamt ist „Die Welt“ weit mehr als 

eine individuelle Adoleszenzgeschichte. 
Was den Autor interessiert, ist der große 
Bogen, weshalb er eigene Erlebnisse in 
Kontext zu zeitaktuellen Entwicklungen 
setzt. Persönliches geht Hand in Hand mit 
Geschehnissen einer höheren Sphäre, ver-
bunden mit dem unbekannten Ausgang, 
der alles auf den Kopf stellen wird. Beides 
hat Parallelen, beides ist im Wandel begrif-
fen, ohne genau zu wissen, was kommt 
und wohin es geht. Die Geschichte des Au-
tors als Getriebener, der die immerwäh-
rende Bewegung braucht, im Gemeinklang 
mit der beginnenden digitalen Revolution, 
der sich nähernden Klimakrise und öko-
logischen Herausforderungen, deren Aus-
maß in den Nullerjahren noch nicht abzu-
schätzen, aber dennoch spürbar war. Dabei 
ist es der Ernst des Lebens, der trotz Hei-
terkeit zwischen den Zeilen mitschwingt. 
Seien es die der Welt zusetzenden Klima-
katastrophen, sei es seine sich erst allmäh-
lich erholende Mu'er in der Klinik oder 
die (ßballspielenden Kinder in Slums, die 
nichts haben außer ihrem Traum vom gro-
ßen Kicker. Ernste, verletzliche Momente 
gehören dazu, so wie sie immer wieder em-
porkeimen, selbst in Situationen, in denen 
alles federleicht scheint. Es geht darum, 
allen Umständen zum Trotz, die treibende 
Energie nicht zu verlieren. Das Konto ist 
leer, die Rückkehr in seine Heimat nach 
Chur unumgänglich. So bricht dann und 
wann auch wieder die Geradlinigkeit als 
Episode ins Leben des Protagonisten ein, 
bereit wieder einen neuen Ausweg zu fin-
den. Wie beispielsweise in den Fahrten mit 
seiner Mu'er im Fiat Spider als Momente 
der Freiheit. Bei der Rückkehr wird aber 
eines augenscheinlicher als alles andere. Er 
ist nicht mehr der, der vor einem Jahr ge-

gangen ist. Und damit kommt Camenisch 
zum Clou der Geschichte: Das Reisen ver-
ändert, es ist eine Entwicklung, die einen 
auch persönlich in unbekannte Gefilde 
treibt und etwas mit einem macht: „Es war, 
als ziehe man wieder einen Mantel an, der 
während eines Jahres im Schrank gehan-
gen ha'e, dann aber irgendwann merkt, 
dass der Mantel nicht mehr passt, die Är-
mel zu kurz sind und es einem zu eng da 
drin ist. Man kann nicht das Leben in den 
Schrank hängen und es sich ein Jahr später 
wieder überhängen, das geht nicht, das 
musste schiefgehen“, bringt es der Autor 
in seinem Roman auf den Punkt. Came-
nisch erzählt von Dingen, Erlebnissen oder 
Begegnungen, die gingen, aber auf ewig 
nachhallen. 

Das Glück im Kleinen finden
Dann und wann ist es ganz bescheiden 

Anmutendes wie eine Liebesgeschichte, 
eine beiläufige Begegnung mit einem Taxi-
fahrer oder ein unbedeutendes Fußball-
spiel – indem es poetisch zu etwas Gro-
ßem deklariert wird und ihn stets mit ei-
nem Ort verbunden hält, erlangt es Ewig-
keitscharakter. Aber auch die flüchtige 
Liebe zu Amélie, mit der er schöne Stun-
den verbringt und die ihn vielleicht an sein 
stürmisches Leben selbst erinnert, bleibt 
über die Zeiten hinweg präsent, ist es doch 
die Unentschlüsselbarkeit ihres Charak-
ters, die ihm gefällt. Was aus ihr wird, 
bleibt in Schwebe, wie vieles in dem Buch. 
So manches Mal reißt auch bewusst ge-
wollt der Faden ab, ohne ihn jemals wieder 
aufzunehmen. Und das ist auch gut so. Wie 
eine Ode des Lebens lässt Camenisch aus 
der Ferne emporgezogene Erinnerungsstü-
cke erklingen, die in ihrer Intensität so 
präsent anmuten, als seien sie gestern ge-
schehen. Über 20 Jahre später zeigt der 
Autor, wie prägend eine Reise als Reise 
auch zu sich selbst für das ganze weitere 
Dasein sein kann. Das Leben, seine Jugend-
liebe, die flüchtigen Bekanntscha#en, sie 
alle zogen weiter in unbekannte Sphären. 
Das Leben besteht aus Ausbrüchen und 
Neuanfängen. Was bleibt, sind jene bra-
chialen Momente, die Zeiten überdauern.  
 • 
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Holz ist der Werkstoff mit den idealen 
Voraussetzungen für Gestaltungs-
vielfalt. Ideen und Möbel wachsen 
gemeinsam mit dem Plan. Und die 
Zusammenarbeit mit Raumausstattern 
und Beleuchtungsspezialisten sichert 
ein harmonisches Ganzes.


